
Von Bernhard Komesker

GANDERKESEE-BOOKHOLZBERG. Mit zwei
Trophäen im Gepäck ist der Bookholzber-
ger Egon Drieling dieser Tage aus New
York zurückgekehrt. Beim Volksschützen-
fest in Brooklyn, einen Tag nach der legen-
dären Steuben-Parade, holte der Bezirks-
vorsteher mit einer kurzfristig zusammen-
gewürfelten Mannschaft den dritten Platz.
Außerdem nahm er erfolgreich am New
Yorker Königsschießen teil.

Namentlich kenne er seine
Team-Kollegen gar nicht,
räumte der 66-Jährige ein. Er
habe jedoch mit zehn Schuss
ohne Probe 94 Ringe getroffen –
und am Ende den Pokal mit nach
Hause nehmen dürfen, den das
Schützenkorps Brooklyn ausge-
lobt hatte. „Den habe ich ausei-
nandergeschraubt, damit er in
den Koffer passt“, so Drieling.

Das Volksschützenfest sei
eine „Riesensache“, so Drieling – mit tausen-
den von Besuchern, 30 Vereinen und vier
Musikkapellen. Es werde lediglich vom
New Yorker Schützenfest getoppt, das eine
Woche später statfand. Dabei ergatterte der
Bookholzberger, der seit 50 Jahren Mitglied

im Schützenverein Schönemoor ist, das
zweite Souvenir: den linken Flügel des Kö-
nigsvogels, den er sogleich beschriftete.
„Die Sachen bekommen bei mir auf dem
Dachboden einen Ehrenplatz“, kündigte
Drieling an.

Beim New Yorker Königsschießen habe
er mit dem Gewinn des Flügels schweren
Herzens seine Teilnahme beendet, so der
Bookholzberger. Die Erklärung: „Wenn ich
da König würde, müsste ich ja eine neue
Uniform haben.“ Seit mittlerweile zehn Jah-

ren gehört Egon Drieling auch
dem New Yorker Schützenver-
ein an. Dessen Vorsitzender,
Fred Hansen, weilt alljährlich im
Sommer für acht Wochen in Gan-
derkesee und umzu, da er einem
guten Dutzend Schützenverei-
nen im Bremer Umland ange-
hört.

Im Dezember dieses Jahres,
wenn auch Fred Hansen 66
Jahre alt wird, will Egon Drie-

ling wieder in die Vereinigten Staaten flie-
gen. Der USA-Fan will sich dann einen wei-
teren Traum erfüllen: „Am Fuße des Rocke-
feller-Centers in Manhattan steht doch die-
ser riesige, legendäre Weihnachtsbaum“,
sagt der Hobbymusiker. Dort will er Weih-

nachtslieder spielen – auf zwei Klarinetten
gleichzeitig. Auf die Souvenirs, die Drieling
dann vom Big Apple mit nach Bookholzberg
bringen wird, darf man schon jetzt gespannt
sein.

Von Marco Wingert

GANDERKESEE. Dauerbrenner B 212 neu:
Nachdem das Thema unter anderem bei
den Beratungen zum Verkehrsprojekt Auf
dem Hohenborn behandelt worden war, hat
sich die UWG-Ratsfraktion mit einem Fra-
genkatalog an die Verwaltungsspitze ge-
wandt. Die Unabhängigen wollen unter an-
derem wissen, welche rechtli-
chen Auswirkungen eine Rück-
nahme des Ratsbeschlusses
hätte, der die Stellungsnahme
der Gemeinde zum Planungsver-
fahren für die Bundesstraße bein-
haltet. Zudem möchte die Frak-
tion um den Vorsitzenden Otto
Sackmann von der Bürgermeis-
terin wissen, warum die Verwal-
tung sich in einer Beschlussvor-
lage dafür ausgesprochen hat,
der Stadt Delmenhorst keine Alternativen
zu der vor einigen Monaten ins Spiel ge-
brachten „Entwicklungsachse“ vorzuschla-
gen.

In der Diskussion zu diesem Punkt hatte
die Mehrheit der Ratsleute im Gemeindeent-
wicklungsausschuss gegen einen Antrag
der SPD gestimmt. Dieser sah vor, dass die
Gemeinde Ganderkesee ihrerseits Vor-
schläge für die Verkehrsführung auf Del-
menhorster Stadtgebiet macht. Für die Ver-
waltung formulierte Fachbereichsleiter Pe-
ter Meyer: „Wir sollten nicht den gleichen
Weg beschreiten, den die Delmenhorster be-

schritten haben.“ Dieser Auffassung hatte
sich unter anderem der FDP-Ratsmann Kon-
rad Lübbe angeschlossen. „Wir sollten nicht
das gleiche machen, was wir den Delmen-
horstern vorgeworfen haben.“

Christel Zießler (SPD) wandte dagegen
mit Blick auf den Delmenhorster Beschluss
zur sogenannten Entwicklungsachse ein:
„Die Flamme lodert trotzdem, und Öl wird

laufend nachgegossen.“ Sie sah
Ganderkesee gefordert, eine
Trasse auf dem Gebiet der Nach-
barstadt vorzuschlagen, so
lange diese nicht ihren Be-
schluss zurückzieht. Ihr Kollege
Heinz-Peter Häger, der selbst ei-
nen Vorschlag für eine Entlas-
tungstrasse vom Kreuz Mühlen-
haus, Hasbergen und Iprump
bis zur B 75 gemacht hat, rief
dazu auf, nicht „wie Kaninchen

vor der Schlange“ zu sitzen und Alternati-
ven anzubieten.

Zuvor hatte bei der Hohenborn-Beratung
Hans-Heinrich Hubmann (CDU) konsta-
tiert: „Wir sitzen in einem Dilemma.“ Ihm
schwane Böses, sagte er im Zusammenhang
mit einem noch ausstehenden Verkehrsgut-
achten für die Region um Delmenhorst. Zu-
dem verwies er ebenso wie Tobias Hensel
(Grüne) darauf, dass die Interessen gegen-
über einer möglichen Entlastungsstraße
durchaus unterschiedlich seien. So hätten
beispielsweise Elmeloher eine andere Sicht-
weise als Schönemoorer.

Von Marco Wingert

GANDERKESEE-BOOKHOLZBERG. Die Situa-
tion ist belastend und guter Rat teuer. Was
auf Angehörige zukommt, wenn ein
Mensch stirbt, hat Bestatter Kai Oetken den
Mitgliedern des Hospizkreises Ganderke-
see erläutert. Fazit der Ausführungen: Um
die Nachkommen finanziell und emotional
zu schonen, sollte möglichst frühzeitig alles
geregelt werden.

Oetken erklärte den Gästen in der Book-
holzberger Niederlassung des Bestattungs-
instituts Johann Oetken, was folgt, wenn
eine Person stirbt. Zunächst, so der Bestat-
ter, werde der Not- oder Hausarzt gerufen.
Dieser stellt die Todesbescheinigung aus.
Anschließend schalten die Angehörigen zu-
meist ein Bestattungsinstitut ein, das viele
der anfallenden Aufgaben übernimmt.

Dazu gehört laut Oetken die Überführung
des Leichnams. Allerdings, betonte er,
müsse der Tote nicht gleich aus der Woh-
nung mitgenommen werden. „Das hat bis
zu 36 Stunden Zeit.“ Auch eine Überfüh-
rung ins Wohnhaus der Familie ist möglich,
wenn jemand beispielsweise im Kranken-
haus stirbt.

Zur Arbeit der Bestatter gehört auch ein
persönliches Gespräch, in dem alles Not-
wendige mit den Angehörigen geklärt wird.
Für die Hinterbliebenen spiele sich bei die-
sem Gespräch im Kopf vieles gleichzeitig
ab, sagte Oetken. Am Ende gehe es unter an-
derem darum, einen Sarg oder eine Todesan-
zeige auszusuchen. „Wir versuchen, so
viele Dinge wie möglich zu erledigen“,
sagte der Bestatter. Es sei bei alledem aber
auch gut und sinnvoll, wenn die Angehöri-
gen selbst Aufgaben zu erledigen hätten.

Weitere Schritte sind laut Oetken die Fest-
legung auf eine Bestattungsart und die
Frage nach der Ausgestaltung einer Trauer-
feier. Sollte jemand zu Lebzeiten dafür expli-

zite Wünsche geäußert haben, rät der Bestat-
ter dazu, dies entsprechend zu regeln. So
könne bei Bestattungsunternehmen alles
vorab festgelegt werden. Mittlerweile gebe
es auch die Tendenz, das Finanzielle eben-
falls vorher zu regeln, beispielsweise mit ei-
nem Treuhandkonto, auf das das Geld für
die Beerdingung eingezahlt werde.

Wieviel eine Beerdigung kostet, hängt
laut Kai Oetken stark von den individuellen
Wünschen ab. „Man kann auch eine ver-

nünftige Beerdigung zu vernünftigen Prei-
sen haben“, informierte der Bestatter. Bei
den Beerdingsungsarten sei es heute so,
dass knapp die Hälfte der Verstorbenen ein-
geäschert werde. Das hänge oft damit zu-
sammen, dass die Familien nicht das ganze
Leben an einem Ort wohnten und die Grab-
pflege dann kaum zu bewältigen sei. Wei-
tere Möglichkeiten, einen verstorbenen An-
gehörigen beizusetzen, böten Friedwälder
und Seebestattungen.

»Die Flamme
lodert trotzdem,

und Öl wird
laufend

nachgegossen.«

SPD-Abgeordnete
Christel Zießler

»Den Pokal habe
ich auseinander-

geschraubt,
damit er in den
Koffer passt.«

Egon Drieling, Schüt-
zenfest-Teilnehmer

Viele regeln ihre Beerdigung zu Lebzeiten
Hospizkreis Ganderkesee informiert sich im Bestattungsunternehmen in Bookholzberg

Juniorchef Kai Oetken (rechts) empfing die Mitglieder des Ganderkeseer Hospizkreises jetzt in der
Bookholzberger Filiale des Bestattungsunternehmens.  MAW·FOTO: MARCO WINGERT

Egon Drieling mit den Trophäen aus Brooklyn
und Manhattan.  FOTO: BERNHARD KOMESKER

Von Matthias Eichler

DELMENHORST. Der Papier-Packen ist be-
reits beeindruckend dick. Bärbel Seidel und
Beate Solleder haben sie eingesammelt, die
Listen zum Bürgerbegehren gegen das ge-
plante Einkaufszentrum. „1000 Unterschrif-
ten sind schon zusammengekommen“, sa-
gen sie überrascht. „Und das nach erst einer
Woche.“

Ein Ende der Fahnenstange ist noch
längst nicht in Sicht, weitere Zahlen schlum-
mern noch verborgen im Dunkeln. Denn:
„Wir haben noch gar nicht alle Listen wie-
derbekommen, die ausgeteilt wurden“, sagt
Solleder. Etliche seien noch unterwegs,
pflichtet ihr Seidel bei. Alle Anzeichen spre-
chen also offenkundig dafür, dass die Bür-
gerinitiative (BI) „Lebendiges Delmen-
horst“ ihr ehrgeiziges Ziel tatsächlich errei-
chen könnte, bis zur nächsten Ratssitzung
am 18. November die erforderlichen 6000
Unterschriften vorzuweisen. Dann würde es
zu einem Bürgerentscheid pro oder contra
Einkaufszentrum kommen können.

Bis dahin will die BI, an die sich auch etli-
che Geschäftsleute aus dem östlichen Teil
der Langen Straße angeschlossen haben,
weiter vehement auf das Bürgerbegehren
aufmerksam machen. Unterschreiben dür-
fen übrigens nur wahlberechtigte Delmen-
horster. „Das bedauern auswärtige Kunden
sehr“, sagen die Geschäftsfrauen Solleder
und Seidel. Mit einem Aktionsstand sollen
am heutigen Sonnabend von 9 bis 13 Uhr
am Brunnen Lange Straße/Ecke Bahnhofs-
straße weitere Unterschriften gesammelt
werden.

Egon Drieling siegt in New York
Bookholzberger erfolgreich bei Volksschützenfest in Brooklyn

UWG stellt weitere
Fragen zur B 212 neu

Gemeindeverwaltung soll Rücknahme des Ratsbeschlusses prüfen

1000 Stimmen
in einer Woche

AUS DEN NACHBARGEMEINDEN

Von Ulla Uden

BRAKE (WM). Die Ratsgruppe CDU/Grüne
hält die Kritik der Fraktionen von SPD und
WGB am Verlauf der jüngsten Sitzung des
Jugend-, Sport- und Sozialausschusses für
unbegründet. Sie reagiert damit auf die Äu-
ßerungen der beiden Ratsfraktionen. „Der
Vorwurf eines unsachlichen und wenig kon-
struktiven Sitzungsverlaufes ist völlig halt-

los“, stellt der Ausschussvorsitzende Daniel
Stellmann fest. Er verweist auf die im Aus-
schuss getroffenen Beschlüsse: Auf Antrag
der CDU/Grüne-Gruppe wurde die Verwal-
tung mit der Planung möglicher räumlicher
Erweiterung im Kindergarten Ostpreußen-
straße beauftragt. Zudem wurde, ebenfalls
auf Antrag der Ratsgruppe, bei Stimmenthal-
tung der SPD-Fraktion der Weg geebnet,
verlängerte Öffnungszeiten bis 17 Uhr in
der Ostpreußenstraße anbieten zu können.
„Hiermit wurde dem ausdrücklichen
Wunsch der Eltern Rechnung getragen“,
sagt Daniel Stellmann.

Aus Sicht der Ratsgruppe ist es die Pflicht
eines jeden Ratsmitgliedes, selbst kons-
truktiv tätig zu werden und nicht einzig
Arbeitsaufträge an die Verwaltung zu ertei-
len. Daniel Stellmann sagt dazu: „Kein ande-
rer Fachausschuss kann auf derart viele be-
ratende Mitglieder zurückgreifen, die di-
rekt von den Beschlüssen betroffen sind.
Dies sollten wir nutzen und gemeinsam Lö-
sungen im Ausschuss finden, statt hier nur
vorgefertigte Beschlussvorlagen abzu-
nicken.“

Ausschuss-Mitglied Hans-Dieter Beck
hält daher die von der SPD-Fraktion bean-
tragten Sitzungen des Arbeitskreises Kinder-
betreuung unter Ausschluss der Öffentlich-
keit für falsch. Auf Basis der fraktionsüber-
greifenden Arbeit dieses Arbeitskreises ent-
wickelte die Verwaltung ein Konzept zur zu-
künftigen Gestaltung der Kinderbetreuung
in Brake.

Inmitten der Diskussion über dieses Kon-
zept legte die SPD ein eigenes Papier vor. In
der bisherigen Form ist der Arbeitskreis für
die CDU/Grüne-Gruppe daher nicht mehr
vorstellbar. Die Ratsgruppe hat daher bean-
tragt, den Arbeitskreis Kinderbetreuung
wieder regelmäßig einzuberufen. Anders
als von der SPD gefordert sollten diese Sit-
zungen jedoch von nun an öffentlich stattfin-
den, um den betroffenen Eltern und Mitar-
beitern der Betreuungseinrichtungen die
Entscheidungsprozesse nicht vorzuent-
halten.

Von Ulla Uden

BRAKE (WM). „In 50 Jahren ist alles vorbei“,
singt Hans Peter Körner bei seinem Otto-
Reutter-Abend im Fischerhaus Brake. Der
Thüringer Künstler hat sich dem Varietéhu-
moristen verschrieben und präsentierte 100
Jahre alte Couplets sowie Geschichten um
den einstigen Star der Bühne. Der vierte
Abend zu Otto Reutter hob sich von den vor-

herigen Veranstaltungen ab. Hauptsächlich
unbekannte Werke präsentierte Hans Peter
Körner. „“In seiner Anfangszeit waren wirk-
lich grauenvolle Sachen dabei“, erzählte er
dem zahlreich erschienenen Publikum und
gab auch eine Kostprobe. „“Je älter er
wurde, umso besser seine Stücke“, weiß
Hans Peter Körner, der an diesem Abend
von Martin Stephan am Klavier begleitet
wurde.

Genau 1041 Lieder schrieb der Varietéhu-
morist, der in Berlins berühmtem „Winter-
garten“ auftrat. Eine Auswahl davon präsen-
tierte Hans Peter Körner jetzt, natürlich im
typischen Outfit mit frackähnlicher Jacke
und Melone auf dem Kopf. Der Abend stand
unter dem Motto „Mit Pauken und Trompe-
ten“, das zugleich der Name eines unbe-
kannten Liedes von Otto Reutter ist. Um das
Stück gebührend einzuleiten, holte Hans Pe-
ter Körner ein wenig aus und trug das Ge-
dicht „Über den Paukisten“ von Erich Käst-
ner sowie „Der Fischer“ von Heinz Erhardt
vor. Diese literarischen Ausflüge waren an
diesem Abend auch die einzigen dieser Art.
Es folgten zahlreiche humoristische aber
auch nachdenkliche Werke von Otto Reut-
ter. Oft wunderten sich die Gäste über die
Aktualität der Vorträge. „Einige Dinge ha-
ben sich auch nach 100 Jahren nicht geän-
dert“, scherzte Hans Peter Körner. Themen
wie Preiserhöhung, Mehrwertsteuer und
Kleidungsstil junger Mädchen sind immer
noch gegenwärtig. Zwischendurch kramte
Hans Peter Körner hörenswerte Anekdoten
aus dem Leben Otto Reutters hervor.

Das Medium Film auf großer Leinwand in die
Region abseits der Metropolen zurückzubrin-
gen, hat sich das Mobile Kino Niedersachsen
zur Aufgabe gemacht. Diese Woche war Bern-
hard Gorka vom mobilen Kino-Team in der
Begu Lemwerder zu Gast. Nach einem span-

nenden Nachmittag mit dem Film „Die drei ???
und Das Geheimnis der Geisterinsel“ stand
der witzige Dokumentarfilm „Full Metal Village“
über „über das rockigste Dorf der Welt“ auf
dem Programm. Die nächste Vorstellung ist vo-
raussichtlich im Januar.  GJ·FOTO: GEORG JAUKEN

Kultur im Fischerhaus, Otto-Reutter-Abend mit
Hans-Peter Körner

Filme auf großer Leinwand in der Begu

Arbeitskreis Kinderbetreuung
soll öffentlich tagen

Ratsgruppe CDU/Grüne hält Kritik für unbegründet

Humor kennt kein Alter
Hans Peter Körner begeistert Publikum mit Otto-Reutter-Abend
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